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Noch vor hundert Jahren wurden unsere Feiertage, die ja an 
den wichtigsten Kirchenfesttagen stattfinden, mit den über 
Generationen überlieferten Traditionen begangen. Vor 50 Jahren, 
in meiner Kindheit, begannen diese Festtage immer mit einem 
Gang in die Kirche. Heute sind viele der alten Traditionen leider 
verloren gegangen. 

Als meine Mutter, die noch mit den alten Bräuchen ihrer Münch-
ner Vorfahren aufwuchs, nach Weßling kam, hat sie diese auch weiter 
zelebriert. Leider haben wir Kinder, obwohl wir damit Jahr für Jahr 
gelebt haben, nur wenige übernommen. Wie früher üblich, bestritten 
die Frauen die ganzen traditionellen Abläufe der Feiertage, was immer 
mit sehr viel Arbeit verbunden war. Meine Mutter z.B. hat vor Weih-
nachten nie viel geschlafen. Sie buk oft nachts fünfzehn Plätzchen-
sorten und hatte an den Adventssonntagen immer den traditionellen 
Münchner Punsch bereit stehen, auch für viele Freunde, die vorbei-
kamen, und man sang zusammen die alten Weihnachtslieder, wie auch 
schon am Nikolausabend. 

Der alte Herr kam jedes Jahr zu uns, hatte einen alten Talar an, 
einen goldenen Stab und eine große, goldene Bischofsmütze auf dem 
Kopf. Es flogen brennende Sterne durch die Luft, als er über den See 
gestapft kam, und es war immer ein wilder Krampus dabei. Heute noch 
kommt er zu den Kleinsten der Familie, nur ohne Krampus und er kann 
leider nicht mehr über den See stapfen. Weihnachten sind ja die Feier-
tage, an denen noch bis heute die Traditionen gepflegt werden. An 
anderen, wie z.B. Kirchweih, sind sie leider fast verschwunden, z.B. dass 
nach dem Kirchgang Kirchweihnudeln gezogen und im Fett gebacken 
wurden. Meine Mutter buk für alle Freunde mit und schaffte oft zwei-
hundertfünfzig Stück, das war sicher rekordverdächtig. Die Kirchen 
waren damals an den Feiertagen sehr voll, so dass ich froh war mit 
Mami, die im Chor sang, hinaufsteigen zu können und den wunder-
baren Liedern zu lauschen, ohne erdrückt zu werden. 

An Allerheiligen gingen alle, wie heute auch noch, nach dem 
Gottesdienst an die schön geschmückten Gräber. Am Tag darauf, an 
Allerseelen, gab es bei uns die Münchner Allerseelentörtchen. Wenn es 
dunkel war, stand auf jedem selbst gebackenen Törtchen eine brennen-
de Kerze zum Gedenken an die Verstorbenen. Man aß das Törtchen 
langsam um die Kerze herum weg, bis diese umfiel und erinnerte sich 
an die Großeltern, die nicht mehr dabei sein konnten. Von den Bräu-
chen unserer Nachbarn, die fast alle Bauern waren, erinnere ich noch, 
dass an Weihnachten die Familie mit Christbaum in der Essküche saß 
und Suppe aß. Oder auch, wie die Bäuerinnen an Ostern das Kruzifix in 
der Stube sowie die Haustür und die Treppengeländer mit Bändern und 
Buchs schmückten. 

Auch Ostern war bei uns sehr festlich. Wir Kinder durften das 
selbstgebackene Brot riechen, die Eier färben und anmalen und alles 
mit dem Schinken im Körbchen zum Segnen in die Kirche tragen. 
Danach großes Eiersuchen und dann den ganzen Tag Osterbrot und 
Süßes essen. Auch eine Erinnerung: der Kreuzgang am Karfreitag nach 
Andechs. Viele Familien gingen mit dem Pfarrer von Weßling durch den 
Seefelder Schlosspark und weiter auf dem Widdersberger Höhenzug 
nach Andechs. Wir mussten um vier Uhr aufstehen und hatten Berg-
schuhe sowie ein Lodencape über der Tracht an. Bis auf das Beten an 
den in einigem Abstand stehenden zwölf Marterl war es ein toller 
Ausflug. Nach langen vier Stunden, kamen wir, nach viel Singen und 
Jammern meist nass, in Andechs an. Erst nach dem Gottesdienst in der 
wunderschönen Kirche kam die langersehnte gute Brotzeit, und endlich 
durften wir uns an den Pilgerbuden Süßes kaufen, während den Eltern 
oft mehr als eine Maß Bier schmeckte. 

Das Feiern der kirchlichen Feste in Weßling 
vor 50 Jahren.

IM LAUFE DER ZEIT – TRADITION UND BRAUCHTUM

Auch eines der Feste, die nicht mehr im Fokus stehen, ist Fron-
leichnam. In meiner Kindheit war das im Dorf ein wichtiger Tag. Sehr 
viele schmückten ihre Häuser mit Fahnen, Blumen und Bändern, und es 
standen Hausaltäre am Wegrand. Es roch nach Kerzen und Weihrauch. 
Die Jungs hatten Anzüge an, und wir Mädchen trugen unsere schön-

sten Kleider, einen Blumenkranz auf dem Kopf, und wir durften Blüm-
chen streuen. Es war sehr feierlich, als der lange Zug Menschen hinter 
der großen Jesusfigur herging, die von jungen Männern am See 
entlang getragen wurde.

Regional , sowie bei Familien oder auch glaubensabhängig  gab es 
immer schon sehr unterschiedliche Bräuche und Traditionen,  die leider 
immer mehr verloren gehen,  auch da die Kirche bei sehr vielen 
Menschen nicht mehr die Rolle spielt wie früher. 

Konstanze von Rebay
Fotos:  privat 
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Der Corona-Schock:  wie ging´s in Weßling? 
Vor 4 Monaten wurde der so genannte Lockdown ausgerufen.  
Plötzlich mussten wir den Alltag völlig neu organisieren. Der 
Zusammenhalt der Bürger war zu spüren, aber auch der Stress 
durch die immer neuen Vorschriften. Die erste kreative Idee 
wurde sofort umgesetzt: Allerorten wurden Mengen von Alltags-
masken genäht. Wir haben uns mal umgesehen und stichproben-
artig nach den Erfahrungen gefragt.

In den Kirchen gab es anfangs wegen der völligen Schließung keine 
Taufen, keine Hochzeiten. Aber Pfarrer, die durchaus Kranke und 
Sterbende besuchten. Wegen der Abstandsregeln nehmen weniger 

Menschen am Gottesdienst teil. Die Kollekten für gute Zwecke werden 
weniger.

Die Landwirte stehen vor 
unterschiedlichen Problemen. 
Die Direkt-Vermarktung (ab Hof 
oder in der Region) nimmt über-
proportional zu, die andere Ver-
marktung stagniert. Am Wo-
chenmarkt gibt es deutlich mehr 
Kunden. 

Die Kuchenbäckerin produ-
zierte bis zu 19 Kuchen für den 
Markttag. Beim Bäcker war man 
anfangs gestresst, weil viel zu 
wenig Informationen da waren. 
Und es ging tatsächlich mal die 
Hefe aus. 

Die Ärzte mussten anfangs sehr improvisierten.  Es standen weder 
Schutzkleidung noch Masken zur Verfügung. Man half sich unter-
einander aus und fragte auch erfolgreich bei Handwerkern an. Sogar 
die Patienten selber zeigten Solidarität und spendeten Masken. Als 
dann genügend Testmaterial vorhanden war, übernahm eine Praxis die 
Virus-Testungen und später auch die Antikörper-Testungen.  Video-
Sprechstunden wurden eingerichtet. 

Auch bei den Physiotherapeuten waren anfangs keine Schutzmittel 
verfügbar. OP-Patienten kamen direkt nach dem Krankenhaus in die 
Praxis, weil die Rehas nicht gestattet waren. Sehr hilfreich ist dann die 
Video-Physiotherapie, zur Zeit sogar eine Kassenleistung.

Für die Kindergärten, die anfangs für die „Notbetreuung“ offen 
halten mussten, war der Koordinationsaufwand nach Vorschrift  kaum 
zu stemmen. Die Wochenstunden-Zahl der Mitarbeiterinnen hat sich  
z.T. verdoppelt. Es hieß: kreativ durchhangeln. Für die Kinder, die 
daheim bleiben mussten, wurden z.B. kleine Filme gedreht und per Mail 
verschickt. 

Auch im Hort waren Überstunden angesagt. Zitat: „Die Zu-
sammenarbeit der Teams hat fantastisch geklappt, neue Ideen wurden 
erfunden und entwickelt. Corona ist keine Krise, sondern halt normales 
Leben, wo es eh immer auf und ab geht.“

 
Für die Ambulante Pflege hieß es: lesen, lesen, lesen, Infos der 

Kassen ohne Ende. Die Pflegearbeit selbst war und ist nicht unge-
fährlich, weil enge körperliche Kontakte notwendig sind. Aber die zu 
Pflegenden dürfen einfach nicht allein gelassen werden. Die 
Tagespflege hingegen war über 2 Monate geschlossen. Den Gästen 
wurden Durchhalte-Briefe geschrieben, viele wurden zu Hause be-
sucht. Auch überforderte Angehörige mussten aufgefangen werden. 
Sehr hilfreich war in dieser Zeit der gute  Zusammenhalt mit den Kolle-
gen der Ambulanten Pflege. Zitat: „Das hilfreichste war unser ganzes 
Team, das nicht in Panik fiel, sondern kreativ und pragmatisch arbeitete. 
Unbezahlte Überstunden macht man einfach, weil's nötig ist.“ 

Die Nachbarschaftshilfe (NBH) richtete im Schulterschluss mit der 
Gemeinde den Einkaufsservice für Menschen mit Risiko ein. Der „Bufdi“ 
mit dem Lastenrad LaRa1 erledigte  notwendige Wocheneinkäufe für 
die dankbaren älteren Mitbürger.*) Und noch eine brillante Idee: Ein 
„Essensdienst“ wurde kurzerhand erfunden: Kochen für die älteren 
NBH-Mitglieder. 12-15 Essen mit 
Vor- und Nachspeise werden 2 x 
pro Monat ausgeliefert.

In der Gastronomie fielen 
neben den normalen Gästen auch 
die Familienfeiern und Veran-
staltungen völlig weg, was zu 

schweren Einbußen führte. Die 
Abhol- und Lieferdienste linder-
ten die Not nur wenig.

Schlaflose Nächte auch beim 
Schuster. Zu den Einnahme-Aus-
fällen  kam die Tatsache, dass kurz 
vor der Schließung die Frühjahrs-
kollektion eingetroffen war und 
bezahlt werden musste. Auch die 
meisten der anderen Weßlinger 
Einkaufsstätten erlitten Verluste, 
die kaum aufzuholen sind.

Ganz erhebliche Probleme 
entstanden in der Reisebranche. Die Vermittlung von Reisen wird nur 
dann bezahlt, wenn die Reise zustande kommt. Diese Provisionen 
müssen nun zurück gezahlt werden, obwohl die Arbeit erbracht wurde. 
Das Reisebüro will versuchen durchzuhalten, um für die Kunden die 
Erstattungen bei ausgefallenen Flügen noch retten zu können.

Schließlich sind auch unsere Künstler betroffen, die eigentlich von 
ihren Auftritten leben. In Oberpfaffenhofen wird nun im Gitarrenladen 
Kaffee ausgeschenkt, um über die Runden zu kommen.

Solidarität und Hilfsangebote in all diesen schwierigen Situationen 
sind auch jetzt noch sehr willkommen.

Bufdi Hannes Reuter mit Lastenrad.

Heidrun Fischer und Konrad Giesen 

Frisch aus dem Ofen: Pfannkuchen mit Spargel.

*)Video-Link: www.br.de/br-fernsehen/programmkalender/ausstrahlung-2073402.html (ab Minute 23)

Fotoherkunft: NBH
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Die Villa KunterbuntFrühling Sommer

Herbst Winter

Seit März ruhen nun schon alle Aktivitäten und 
Veranstaltungen, und bis auf Weiteres können 
viele geplanten Kurse, Treffen, Fahrten und 
Aktionen nicht stattfinden. Das gilt leider auch 
für das Ferienprogramm, das immer großen 
Zulauf hatte und unseren Kindern jede Menge 
Ferienspaß bereitete.

Ein wichtiger Baustein für Familien mit 
kleinen Kindern ist außerdem das Angebot 
des Maxi- und Mini-Clubs. Momentan beher-
bergen dessen Räume allerdings keine Kinder, 
denn auch dieses Angebot der Nachbar-
schaftshilfe liegt derzeit auf Eis. Ab September 
startet die Kinderbetreuung unter neuem 
Namen und neuer Konzeption durch. Aus dem 
Maxi-Club werden die Seehäusl-Wichtl und 
aus dem Mini-Club die Seehäusl-Zwergerl. Das 
Konzept ändert sich dahingehend, dass im 
wöchentlichen Wechsel die Eltern in die 
Betreuung mit einbezogen werden. Nähere 
Informationen hierzu erhalten Sie ab Mitte 
Juni im Seehäusl.  

Seit 2. Juni ist unsere Tagespflege unter 
aktuellen Hygienebestimmungen wieder 
geöffnet und die Gäste können endlich wieder 
die Gemeinschaft genießen. #stayhome ist für 
viele Familien eine gute Gelegenheit, 
Kinderzimmer, Dachböden, Keller und 

Trotz Corona: Es bewegt sich viel in der NBH.
Rückblicke und Ausblicke im Seehäusl

Schränke auszumisten. Aber wohin nun mit 
den ganzen Sachen, die ja grundsätzlich nicht 
„schlecht“ sind? Die Nachbarschaftshilfe ruft 
deswegen zu einem „Weßlinger Flohmarkt“ 
auf. Stellen Sie am Samstag, 12.09. zwischen 
10.00 und 15.00 Uhr Ihre Flohmarktartikel an 
Ihr Grundstück. Spazieren Sie durch den Ort: 
So manches Schnäppchen wartet sicher auf 
Sie! 

Bitte STVO und aktuelle Hygienebe-
stimmungen beachten!

Sind Sie in der Nähe des Seehäusls 
vielleicht schon über eine bunte Stein-
schlange gestolpert? 

Hier kann ein buntes Zeichen 
des Zusammenhalts in diesen 
Zeiten gesetzt werden. Machen 
Sie doch mit, damit sich die 
Schlange vielleicht um unseren 
See bis zurück zum Seehäusl 
schlängelt. 

Wir freuen uns, Sie bald wie-
der im Seehäusl willkommen zu 
heißen.

Heidrun Fischer

Agnes Reuter

Klimakrise ? War da was?
Ja, es grummelt und wetterleuchtet 

schon vernehmlich am Horizont. Treffen wir 
Vor-sorge? Nein. Es scheint, als würden wir mit 
ungebremstem Tempo ins Unwetter hinein-
düsen.

Schwierig?
Ja, wir tun uns schwer, die kommende 

Erwärmung der Erde ernst zu nehmen: 
Genauso wie das Artensterben, die Ver-
müllung der Umwelt, die Zerstörung der 
Wälder. Warum ist das so schwierig? Eine 
einzelne Krise können wir einordnen und 
Maßnahmen treffen. Wenn sich aber mehrere 
Einzelkrisen zu einer unbeherrschbaren 
Mega-Krise verdichten, dann wird verdrängt 
und resigniert. Und das ist die eigentliche 
Gefahr, die es zu vermeiden gilt.

Was könnte helfen?
Statt nur kommende Katastrophen zu 

fürchten, müssen Ideen entwickelt werden, 
die Hoffnung machen und zur Nachahmung 
einladen. Statt erfolglos komplexe, globale 
Lösungen zu diskutieren, braucht es ver-
mehrt lokale Ansätze vor der eigenen Haustür. 
Und dafür ist Weßling gerade jetzt besonders 
gut aufgestellt.  

Weßling – die Gemeinde, die ein Vorbild werden kann.
Unsere Gemeinde hat in letzter Zeit die Kommunalwahl und die Coronakrise beschäftigt. Die elementarste Krise ist aber der drohende 
Klimawandel. Momentan scheint es so, als sei diese Gefahr gar nicht mehr vorhanden.

Eine neue, kraftvolle Gemeinderegierung - 
mit Unterstützung der Bürger.

Wie soll das gehen? Erinnern wir uns an 
die Bürgermeister-Kandidaten-Befragung im 
Februar. Damals hatte sich, über die Partei-
grenzen hinweg, der Wille zum umwelt-
bewussten Handeln deutlich gezeigt. Nun 
sind zehn Gemeinderatsmitglieder neu einge-
stiegen, ein neuer Erster Bürgermeister probt 
neue Formen und Ideen. Seine beiden 
Vertreter haben ihre Schwerpunkte im Thema 
Klimaerwärmung. Welch ein Team! Eine riesige 
Chance tut sich auf, wegweisend die richtigen 
Zukunfts-Entscheidungen zu treffen.Und 
zwar gemeinsam mit den erfahrenen und den 
frischen Kräften im Gemeinderat und in den 
Ausschüssen. 

Die sehr hohe Wahlbeteiligung von 73 % 
(Landkreis 58%) zeigt, dass die Weßlinger 
Bürger ein starkes Begehren nach einer 
Zukunft mit politischem Mut haben. Und sie 
wollen, dass angepackt wird.

Ich möchte mir allzugerne vorstellen, 
dass unsere Gemeinde, die Bürger und die 
Politiker gemeinsam, diese Chance nutzen 
und mit Mut und Energie an die Arbeit 

gehen. So könnte sich Weßling zu einer 
ökologischen Leuchtturm-Gemeinde ent-
wickeln.

Hier noch 2 Infos:

Im Allgäu gibt es die ökologische 
Bilderbuch-Gemeinde Wildpoldsried. 
Ein Vortrag des ehemaligen Bürger-
meisters zu den Hintergründen dieses 
vielfach ausgezeichneten „Energie-
dorfs“ steht hier zur Verfügung:
https://www.youtube.com/watch?v=L
XOx4S7KiVQ

Forsa-Umfrage im Mai 2020:
93 % der Deutschen sagen, die 

Wissenschaft sollte mehr Einfluss auf die 
Politik haben.

78 % sind der Meinung, dass die 
erneuerbaren Energien stärker ausge-
baut werden sollen.

Fotos: NBH
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Was das genau bedeuten sollte, dazu 
gab es keine klaren Vorgaben. Die Aus-
arbeitung eines Konzepts wurde weitest-
gehend den Schulen 
selbst überlassen. Und 
s o  s t a n d  a u c h  d i e 
Grundschule Weßling 
vor dem Spagat, Daten-
schutz, Wünsche und 
Bedürfnisse der Kinder 
und Eltern und die Vor-
gaben der Regierung 
umzusetzen.

 Unser Ziel war klar: 
Den Kindern sollte aus 
der Schulschließung 
kein Nachteil entste-
hen, sie sollten weiter-
hin „lernen“ können. 

Digitalisierung hieß das Zauberwort. 
Und spätestens jetzt fiel auf, dass in den 
letzten Jahren viele Chancen verpasst 
wurden, Schule digital zu machen.

Kalt erwischt durch Corona
Die Lehrerschaft der Weßlinger Grundschule ist eine von vielen, die unvorbereitet eine 

Krise zu bewältigen hatten und noch haben. Die Corona-Pandemie hat uns alle kalt 
erwischt, ganz besonders unsere Kinder. Keine Freunde mehr treffen, nicht auf Spielplätzen 
tollen, und vor allem: kein Kindergarten und auch keine Schule. 

Dass soziale Kontakte wichtiger sind als wir dachten, hat sich schnell herausgestellt, 
als die Ausgangbeschränkungen eingeführt wurden. Und so manchen Eltern ist nun klarer, 
wie sehr Kinder (und auch Eltern) die Schule brauchen, denn es stand „Homeschooling“ auf 
dem Plan.

 E ra r b e i te t  w u rd e  e i n e  O n l i n e -
Plattform, auf denen selbstgedrehte 
Lernvideos und Erklärungen, Übungs-

aufgaben und deren Lösungen bereit-
gestellt wurden. Doch wie sollten Kinder, 
die zuhause nicht über einen PC mit 
Internetzugang, ein Tablet oder einen 
Drucker ver fügen, an die Aufgaben 

gelangen? Einige Lehrkräfte ermöglichten 
die Ausgabe der Arbeitsblätter und 
Materialien an der Haustüre. Leider konnten 
auch so nicht alle Kinder erreicht werden. 
Kommuniziert wurde via Mail, Telefon und 
manchmal sogar mit Briefen. Die Eltern 
mussten stark eingebunden werden. Für 
alle eine anstrengende und frustrierende 
Situation. Lehrer konnten ihrem Bildungs-
auftrag nicht immer nachkommen und 
hatten, trotz eines immensen Arbeitspen-
sums, ständig ein schlechtes Gewissen. 
Kinder lernten nicht so wie in der Schule, 
fühlten sich oft mit ihren Fragen allein 
gelassen. 

K l a r  w u r d e ,  w i e 
wichtig persönlicher 
Kontakt zwischen Schü-
lern und Lehrer eigent-
lich ist, und wie sehr die 
Kinder und Lehrer die-
sen vermissten.

Ich persönlich blicke 
auf Wochen mit weinen-
den Kindern am Telefon 
zurück, die erstaunli-
cherweise die Schule 
und mich als Lehrkraft 

vermissten. Gut, dass nach den Pfingst-
ferien nun alle Schulkinder wieder in die 
Schule dürfen – wenn auch bloß tageweise.

Christina von Rebay

Lernen zuhause - gestern und heute. Fortschritt?

Mehrere Gründe haben den Gemeinderat 
bestärkt, nicht von seinem Kurs abzuweichen.

Da ist zum einen der große Sanie-
rungsstau bei den bestehenden Schulen, der 
bis zu zwei Drittel der Neubaukosten betragen 
würde. Man stelle sich zudem die Belastung 
von Bestandssanierungen während eines 
laufenden Schulbetriebes vor.

Zum anderen ist das neue Schulhaus in 
seiner Größe schon für den Ganztags-
schulbetrieb ausgelegt, der viel mehr Flächen 
benötigt als die alten Schulhäuser bieten 
können. Die offene Ganztagsschule wird von 
der Regierung in naher Zukunft zur Entlastung 
der Familien in Bayern umgesetzt.

Der Schulbau nimmt Fahrt auf.
Wie ein großes Schiff, beladen mit Ideen und guten Wünschen, verlässt das Projekt 

Grundschule Weßling den Hafen der Vorplanung und setzt sich langsam in Bewegung mit 
dem Ziel einer baldigen Baudurchführung.

Die Liste der Widrigkeiten und Stürme, Hürden und Hindernisse ist lang. Man denke nur 
an den schwierigen Prozess der Standortfindung und die vielen Gespräche über das 
geeignete Raumprogramm. Inzwischen mussten ja etliche Elterngenerationen die 
Hoffnung aufgeben, dass die eigenen Kinder den Neubau noch als Grundschüler erleben 
dürfen. 

Zuletzt hat die Corona-Krise noch Zweifel geschürt, ob die Gemeinde die größte 
Investition ihrer Geschichte in genau dieser Zeit wagen kann. 

Zu guter Letzt spricht auch die große 
Flexibilität des neuen Schulhauskonzeptes in 
unmittelbarer Nachbarschaft zur Sporthalle 
für die Zukunftsfähigkeit des Projektes für alle 
Bürger. Die Integration anderer gemeindlicher 
Funktionen, vom Kindergarten bis zur Biblio-
thek, von der Volkshochschule bis zum 
Elterntreff ist möglich, wenn finanzielle 
Sorgen zu neuem Denken zwingen. 

Nach vielen Diskussionen zu Ausstat-
tungswünschen und Einsparmaßnahmen ist 
die Planung der Gebäudehülle und der 
Raumaufteilungen jetzt abgeschlossen. Der 
Bauantrag kann vorgelegt und an das LRA zur 
Genehmigung weiter gegeben werden.

In der jüngsten Sitzung des Gemeinde-
rates wurde die Detailplanung und Aus-
schreibung der Gewerke beschlossen. Ein 
Holzbau wird dabei auf ein Sockelgeschoss in 
Beton gesetzt. Holz als co²-neutraler Baustoff 
bindet während seines Wachstums viel co² 
und trägt wesentlich zum Klimaschutz bei.

Es bleibt zu hoffen, dass die neue Grund-
schule unter der Führung engagierter Planer 
und mit viel ehrenamtlicher Unterstützung 
nun über ruhige Wasser gleitet und in zwei 
Jahren sicher ihren Zielhafen ansteuern kann.

Clemens Pollok

Heimat am Weßlinger See

Weßling hoasst mei Heimatort,
net zu beschreim, mit oan Wort,

denn mittendrin, do liegt a kloana See,
ihn zu umrunden, is einfach schee.

Glei gor, wenn d'Sunn 
sche langsam untergeht,

koa Fremda mehr im Weg do steht,
da See ganz stad und ohne Foit'n, 

wia a Spiagl, er duad Andacht hoit'n.
I sitz me auf a Bankal hi und denk,

mei Heimatort, des is a Gottesgschenk.

Hans Buchner 

Foto Karl Kahrmann
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Unser Feldgeschworener – hätten Sie´s gewusst?
Wer kennt ihn nicht in Weßling, Anton 

Wunderl, Landwirt und seit diesem Jahr 
auch Mitglied des Gemeinderats? Dass er 
seit über 35 Jahren  Weßlings Feldgeschwo-
rener ist, das wissen vielleicht die wenig-
sten. Aber was ist ein Feldgeschworener 
eigentlich? 

Die „Siebener“, wie sie auch genannt 
werden, hat die Deutsche UNESCO-Kommis-
sion sogar zum Teil des Weltkulturerbes 
ernannt, initiiert in Franken, wo die Wiege der 
Feldgeschworenen steht. Denn da gibt es viele 
kleine Grundstücksparzellen und dement-
sprechend auch oft viele Diskussionen um die 
richtigen Grenzverläufe. Hier kommt jetzt die 
Tätigkeit des Feldgeschworenen ins Spiel, der 
Grenzmarkierungen sucht und die Grenz-
punkte ermittelt. 

Früher haben Grundbesitzer Grenzen oft 
über den Daumen gepeilt selbst festgelegt, 
wenn es dann ans Verkaufen ging, brauchte 
man einen Neutralen, der die Situation 
einschätzen konnte, eben den Feldge-
schworenen.

Anton Wunderl erzählt: „Mich hat damals 
der Bürgermeister Thomas Mörtl gefragt, ob 
ich nicht den Max Sigl ablösen will, und ich hab 
Ja gesagt. Danach war ich sogar mal auf einer 
Tagung, in Franken natürlich.“ Dabei ist die 
Aufgabe des Feldgeschworenen ein Ehrenamt 

auf Lebenszeit, heute vor allem aus alter 
Tradition, früher sollte jeder Ort sieben 
Feldgeschworene haben – daher auch der 
Name „Siebener“. In Oberbayern gibt es schon 
lange nicht mehr so viele, höchstens einen pro 
Ort, wenn überhaupt. 

In der aktuellen Praxis sieht es so aus, dass 
Anton Wunderl vom Landratsamt Starnberg 

einen Vermessungsauftrag erhält und sich 
früher dann mit Maßband, Flex, Nägeln, 
Rohren, Schaufel und einem rot-weißen 
Fluchtstab ans Werk machte. Seit Jahren wird 
aber jetzt schon mit Laser und GPS gemessen, 
so genau, dass man oft überrascht ist, gerade 
weil die Ergebnisse so exakt sind. 

Anton Wunderl erinnert sich noch heute 
an eine Grundstückskäuferin in Weßling, bei 
der anlässlich einer Vermessung Jahre später 
vier Quadratmeter zu wenig herauskamen, die 
sie zwar bezahlt hatte, die es aber nie gegeben 
hatte. Ansonsten sagt er, er habe seine Grenz-
steine immer gefunden, auch wenn er 
manchmal länger suchen musste, weil 
Holzstapel oder die Bepflanzung im Wege 
waren.

Auch bei der Vermessung der neuen 
Weßlinger Umfahrung war Anton Wunderl mit 
dabei und hat 14 Tage geholfen, die Trassen zu 
vermessen. 

Für das Ehrenamt zahlt das Landratsamt 
14 € Aufwandsentschädigung, das ist nicht 
lukrativ, aber auch nicht das Entscheidende. 
Die Aufgabe des Feldgeschworenen bringt 
viel Kommunikation mit sich, Interessantes 
über das Leben und die Entwicklung der 
Gemeinde. Das ist auch sehr schön und 
wichtig, deshalb macht ihm das Ehrenamt 
weiterhin viel Spaß, sagt Anton Wunderl. Und 
Feldgeschworener ist man ja auf Lebenszeit.

Bild und Text Karl Kahrmann
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Schule fertig und volljährig? 
Wie wäre es mit einem Freiwilligen Sozialen Jahr in Weßling?

Wie in jedem Jahr bietet Weßling auch heuer wieder die Möglichkeit, ein „FSJ“ abzuleisten: 
Einsatzort: Grundschule Weßling, vormittags, und Mittagsbetreuung, nachmittags (Info: Gemeinde Weßling, 08153 – 4040) 

Vom Lockdown haben die Schulkinder sehr 
kurzfristig erfahren. Zunächst war die Freude 
über den Schulausfall groß, aber nach drei 
Wochen Schulschließung und zwei Wochen 
Ferien wären alle wieder gern in die Schule 
gegangen.

Die Organisation der Hausaufgaben war 
je nach Schule und Lehrkraft unterschiedlich. 
Die einen bekamen alles übers Internet auf 
Laptop oder Handy geschickt. Allerdings 
fehlte ein Drucker,  um die Aufgaben 
auszudrucken. Andere bekamen ihre Arbeiten 
per Post oder mussten sie in der Schule 
abholen, wieder anderen wurde alles von 
unseren Helfern an den Zaun gebracht.

Da niemand von außerhalb in die 
Containersiedlung durfte, konnten auch 
unsere, sonst täglich anwesenden, Hausauf-
gabenhelfer nicht zu den Kindern, was diese 
sehr vermissten, denn es gab keinerlei 
Erklärungen zu den Aufgaben, und sie hätten 
doch viele Fragen an die Lehrer und Betreuer 
gehabt. Maide in der ersten Klasse hatte indes 
Glück: Die Älteren haben die Rolle der Lehrer 
vorbildlich übernommen.Erst jetzt wurden in 
der Schule alle Aufgaben nachgearbeitet und 
erklärt.

Mit Ausnahme der Schulsituation war die 
Zeit des Lockdowns für die Kinder toll. Die 

Lockdown für die Kinder in der Containersiedlung:
Leila, Melina, Mobina, Anadi, Maide, Rachid und Yassin haben unsere Fragen beantwortet.

Siedlung gilt praktisch als ein Hausstand. So 
hatten die Kinder keinen Abbruch ihrer 
sozialen Kontakte und konnten mit ihren 
Freunden spielen. Sie hatten auch keine Angst 
vor einer Ansteckung. Richtig langweilig war 
es ihnen nie: morgens lange schlafen, essen, 
spielen und nachts, wenn es in der Siedlung 
ruhiger ist, lernen.

Den Lockdown erlebten sie als „gar nicht 
schlimm, im Gegenteil…“. Nur die älteren 

Kinder haben Sorge, ob sie ihre schulischen 
Defizite wieder aufholen.

Seitdem der IPW wieder Zutritt ins 
Containerdorf bekommt, wird die dringend 
nötige Hausaufgabenhilfe wieder in Gang 
gesetzt, um die Kinder beim Nachlernen zu 
unterstützen. Wer uns dabei helfen kann, ist 
immer herzlich willkommen. Bitte bei 
asyl@nbh-wessling.de melden. 

Glascontainer – Standort Gautinger 
Straße: Für so manchen zu einer Sondermüll-
Entsorgungsparzelle degradiert. Batterien, 
Kanister mit Öl und Chemikalien sind u.a. dort 
zu finden. Die zuständige AWISTA reinigt zwar 
mittlerweile öfters, aber damit ist das 
Wurzelproblem nicht gelöst. Dies gilt übrigens 

Leserbrief

Herzenssachen …
Bei meinen geliebten Spaziergängen in 
Weßling passiert es mir so manches Mal, 
dass ich mich frage: WARUM? -  Aus dieser 
Fassungs- und Hilflosigkeit heraus schreibe 
ich nun diesen Leserbrief mit der großen 
Hoffnung, gemeinsam mit Gleichgesinnten 
Licht in dieses Dunkel zu bringen.Für mich 
Motivation genug, dem Aufruf der Ge-
meinde zu folgen und mich für eine ehren-
amtliche Mitarbeit als Umweltbeirat zu 
bewerben. 

Ab dem 16. März waren die Schulen im 
Corona-Lockdown geschlossen und nur 
schrittweise fing der Unterricht wieder an. 
Wie haben die Kinder und Jugendlichen des 
Containerdorfs diese Zeit erlebt? 

auch für Grüngut-Entsorgung an unseren 
Waldrändern (UD berichtete). Baumfällungen 
bis hin zu gefühltem Kahlschlag: Wo ist die 
Transparenz des Maßnahmenkatalogs für 
gekennzeichnete Bäume um Interessens-
konflikte zu vermeiden?

Radikalschnitt Böschung an der Bahn 
und Verwahrlosung Bahnhof: Bei den mas-
siven Schneidearbeiten entlang der Bahn-

schienen wurde 
zusätzlicher Müll 
s i c h t b a r .  W e r 
k ü m m e r t  s i c h 
eigentlich darum?

Umgehungs-
straße:  Ausbes-
serungsmaßnah-
men gab es an der 
A m p h i b i e n -
s c h u t z a n l a g e 
schon lange keine 
mehr, obwohl viel 
g e t a n  w e r d e n 

müsste, um die Funktion der Amphibien-
durchlässe final  herzustellen und dem 
Tierschutz gerecht zu werden.

 Kreiselbepflanzung: Warum mäht man 
die Fläche überhaupt? Nicht umsonst haben 
wir letztes Jahr doch für die Biodiversität und 
die Bienen gekämpft. Kieswerke Unter-/Ober-
brunn: Wie kann es sein, dass unsere heimische 
Kulturlandschaft so massiv umgepflügt wird? 

Gelber Sack: Teilweise sind die Säcke nur 
halb gefüllt. Und wenn sie am Boden liegen, 
werden sie zur Igelfalle. 

LED Straßenbeleuchtung:  Massive 
Lichtverschmutzung und Einfluss auf Öko-
logie. 

Vielleicht dient meine Chronik zusätzlich 
als Agenda für unseren neuen Umwelt-
ausschuss.

Manchmal muss man den Finger in die 
Wunde legen, um Abhilfe schaffen zu können. 
Gerne gemeinsam.

Claudia Bruns

Petra Risch
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Text Heidrun Fischer  Foto Eduard Zisler

Fahrschule U-Drive

Weßling & Herrsching  Tel. 0160 / 610 46 40
www.u-drive.de

ö
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Die 1968 gegründete Luftrettungs-
staffel Bayern e.V. ist ein Bestandteil der 
Katastrophenschutz-Planung. Man stützt 
sich dabei auf die Flugsportvereine und das 
ehrenamtliche Engagement der Sportflie-
ger an 32 Flugplätzen in Bayern. Die Kata-
strophenschutz-Behörde, die Polizei, die 
Feuerwehr, Rettungsdienste, das THW und 
auch die Bayerische Forstverwaltung 
werden professionell unterstützt. Denn 
niemand kann die Einsatzkräfte am Boden 
besser lenken und koordinieren als die 
Beobachter aus der Luft.

In Oberbayern gibt es 7 Einsatz-Orte: Eich-
stätt, Erding, Mühldorf, Ohlstadt, Pfaffen-
hofen, Königsdorf und Oberpfaffenhofen.

Als der Bundeswehr-Standort Fürsten-
feldbruck aufgelöst wurde, fand sich die 
Flugsport-Gruppe im DLR, die den Betrieb 
einer Rettungsstaffel übernehmen konnte. 
Nun nennen sie sich  „110 OBI“. Die Piloten und 
die amtlichen Beobachter durchliefen zu-
nächst eine umfassende Aus- und Weiter-
bildung und sind  für die Landkreise Fürsten-
feldbruck, Landsberg und Starnberg zu-
ständig.

Die Beobachtungsflüge geschehen auf 
Anforderung durch die Behörden, die ab 
Waldbrandgefahr Stufe 4 (von 5) routine-
mäßig, oft über mehrere Tage hinweg, 
geflogen werden. Das war im März, April und 
Juni 2019 der Fall. Akute Einsätze müssen 
sofort starten. Rechtzeitiges Eingreifen kann 
größere Schäden verhindern.

Piloten und Beobachter bilden ein 
nahezu gleichberechtigtes Team. Auch die 
Beobachter müssen die Navigation über-
nehmen können. Im Wald gibt es keine 
Ortsnamen. Da müssen die Koordinaten 

Die Luft-Beobachter am 
Flughafen Oberpfaffenhofen.
Nein, ihre wichtigste Aufgabe ist nicht die Beobachtung der Luft, sondern aus der Luft 
die rechtzeitige Sichtung von Waldbränden und anderen Ereignissen.

ermittelt werden, um die Helfer, z.B. die 
Feuerwehr, an die richtige Stelle zu lotsen.

Es ist noch nicht lange her, dass der 
Beobachter ein Polaroid-Foto plus Melde-
skizze in einem Abwurf-Behälter an die 
Einsatzleitung „übermittelte“, weil die unter-
schiedlichen Funknetze keine Kommuni-
kation erlaubten. 

Für die Oberpfaffenhofener ist aber seit 
2016 über den digitalen Behördenfunk 
störungsfreier Sprechfunkverkehr zu den 
Einsatzkräften gewährleistet.

Und wir Bürger denken bitte immer 
daran, dass bei Trockenheit in Wäldern oder 
der Nähe von Wald keinesfalls mit offenem 
Feuer hantiert werden darf, und das Rauchen 
verboten ist. Bitte auch keine Flaschen oder 
zerbrochenes Glas zurücklassen, das kann bei 
Sonne wie ein Brennglas wirken und den 
trockenen Waldboden entzünden.

Übungsflüge in Corona-Zeiten

Heidrun Fischer

Das Systemhaus Technik ist eine ingenieurtechnische Einrichtung, die Bauteile und 
wissenschaftliche Geräte z.B. für Messkampagnen entwickelt und herstellt. Solche 

Spezialteile  gibt es ja nicht einfach zu kaufen. Die wichtigesten Geräte für die Herstellung 
sind die 3D-Drucker. Diese Anlagen wurden von den Spezialisten erfolgreich umgerüstet 

und  leisten seit Beginn der Corona-Krise ihren Dienst auch außerhalb der Luft- und 
Raumfahrt-Forschung.

Als das Klinikum Fürstenfeldbruck durch eine Unterbrechung der Lieferkette seinen 
Bedarf an medizinischer Hilfsausrüstung (Gesichtsschilde) für das Klinikpersonal nicht 

mehr decken konnte, stellte das DLR seine Fertigungskapazitäten sofort auf diese 
Produktion um. Andere Institute in Göttingen und Braunschweig halfen ebenfalls. 

Schließlich wurden die dringend benötigten Gesichtsschilde erfolgreich an das Klinikum 
Fürstenfeldbruck ausgeliefert.

Anfang April war es wieder soweit. Die 
Regierung von Oberbayern ordnete vor-
sorglich Waldbrandbeobachtungsflüge an. 

In den jetzigen Corona–Zeiten besteht 
zudem vom Bayerischen Innenministerium  
an die Luftrettungsstaffel die  Anfrage, sich 
für den Transport von medizinischem 
Material, Gerät oder Personal bereit zu halten.

Der Stützpunkt am Standor t  des 
Deutschen Zentrums für Luft- und Raum-
fahrt (DLR) Oberpfaffenhofen bittet die 
Bevölkerung daher auch weiter um Ver-
ständnis für anstehende und notwendige 
Flugzeug-Aktivitäten.

Das DLR – „Systemhaus Technik“ hilft im Klinikum.
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Ham's des scho g'wusst...Ham's des scho g'wusst...
… dass die Ackerwildkräuter noch Paten 
suchen? Das Projekt der Familie Koböck 
zwischen Oberpfaffenhofen und Unterbrunn 
gedeiht heuer prächtig: Zwischen den 
Dinkelreihen blühen Ackerrittersporn, 
Stiefmütterchen und viele andere Kräuter 
mehr. Lerchen und Wachteln finden Brut-
plätze, Wildbienen und Schmetterlinge 
Nahrung, Hasen Verstecke. Wer das Projekt 
unterstützen will, kann auch jetzt noch für 
einen festen Betrag Pate werden bei 
www.bluehpatenschaft-muenchen.de oder 
auch eine zweckgebundene Spende an die 
Ortsgruppe Weßling des Bund Naturschutz 
leisten (T.2582) 
Übrigens, UNSER DORF e.V. ist Pate für  250 
qm Ackerwildkräuter und die letzten 50 qm  
Blühfläche.

… dass die Gruppe der Deutsch-Nachhilfe-
lehrer für unsere Flüchtlingskinder 
dringend Verstärkung benötigt? Wer sich 
vorstellen kann mitzuhelfen, wende sich bitte 
an den IPW in der Nachbarschaftshilfe: 
asyl@nbh-wessling.de

…  dass sich zu dem Thema „Carsharing in 
Weßling“ eine Gruppe Interessierter ge-
bildet hat? Wer dazustoßen möchte, kann 
sich hier melden: 
carsharing@mobilitaetswende-wessling.de

… dass die verschiedenen Veranstaltungen 
der kath. Kirchengemeinde im Jahr 2019 für 
die Sanierung der 3 Weßlinger Kirchen Ein-
nahmen von über 15.000,- € erreicht haben? 

… dass im Vorstand des  Vereins UNSER 
DORF e.V. im Laufe seine Bestehens sech-
zehn Bürger Weßlings vertreten waren und 
sind?  Von 1990 an: Michael Pimperl, Ulrich 
Chorherr, Augustin Müller, Vera Appel, Helga 
Grünwald, Gottfried Weber,  Dieter Oberg, 
Brigitte Weiß, Dieter Maus, Dietmar Kuss, 
Peter Rudolph, Angelika Müller, Wolfgang 
Waechter, Dirk Hagena, Heidrun Fischer, Karl 
Kahrmann.

... dass die Radl Werkstatt nach ihrem 
Umzug in die Doppelgarage hinter dem 
ehemaligen Feuerwehrhaus Weßling wieder 
geöffnet hat? Jeden Donnerstagabend 
außerhalb der Ferien von 18 bis 20 Uhr 
werden gemeinsam Radl repariert.

… dass Weßling vor 120 Jahren 265 
Einwohner hatte, die in 42 Häusern lebten? 
Vor 90 Jahren wurde  die Tannenberg-
siedlung angefangen. Quelle: Porkert.

… dass die meisten der Weßlinger Bürger 
laut Grafik der letzten Bürgerversammlung 
zwischen 45 und 65 Jahre alt sind. Wir 
haben also einen „Mittelalter-Bauch“.

… dass die 4 Windräder in den Wadlhauser 
Gräben im Jahr 2019 die Gemeinde Berg 
(8000 Einwohner) zu 100 % mit Strom ver-
sorgt haben?

… dass das neue Sportlerheim des SCW 
fertig gestellt ist? Es wurden fast 4000 
ehrenamtliche Arbeitsstunden geleistet. Sehr 
dankbar ist man, dass insbesondere die 

Handwerker dem Verein sehr entgegenge-
kommen sind. Eine feierliche Eröffnung wird 
zu gegebener Zeit stattfinden.

… dass unser Wochenmarkt seit 25 Jahren 
besteht? Gegründet am 28.9.1995 von 
Sieglinde Wastian und Helmut Schneider. Es 
lohnt sich, mittwochs von 11 bis 17:30 mal 
vorbeizuschauen.

… dass die Igel, unsere stachligen kleinen 
Freunde, oft in tödliche Gefahr geraten?  Sie 
werden vom Geruch der Gelben Säcke 
angelockt und bleiben dann darin stecken. 
Bitte die Säcke erst kurz vor Abholung 
rausstellen und, wenn möglich, am Zaun 
aufhängen. 

… dass es im Herbst wieder einen Ski-
flohmarkt des SC Weßling geben wird? Ort: 
wahrscheinlich das Vereinsheim. Datum hier 
erfragen: geschaeftsstelle@sportclub-
wessling.de

… dass  die Gesellschaft für Wirtschafts- 
und Tourismusentwicklung Starnberg 
(gwt) am 18.November 2020 zum 10. Mal 
den „Tag der Ausbildung“ veranstaltet? Es 
werden mit etwa 20 Bustouren Ausbild-
ungsbetriebe im Landkreis angefahren. 
Interessierte junge Leute können sich vor Ort 
über die regionalen Ausbildungs-Möglich-
keiten informieren. Infos: 
https://www.starnbergammersee.de/ leben-
arbeiten/ausbildung
08151-906080. Anmeldeschluss: 30.10.2020

… dass nun auch die Gemeindegalerie 
wieder geöffnet hat: Sonder-Ausstellung 
„Weßling 1945-Kriegsende und Neubeginn“ 
bis 4.10.2020. Fr und So 14:00-17:00. 
Besichtigung nach tel. Vereinbarung 
08153/4040 Gemeinde Weßling.

Der Tod kann auch freundlich kommen zu Menschen, 
die alt sind, deren Hand nichts mehr festhalten will, deren 
Augen müde werden, deren Stimme nur sagt: Es ist genug. 
Das Leben war schön…

Ergreifende Worte, die der Todesanzeige von Klaus 
Rodemeier vorangestellt sind. So waren Haltung und 
Lebenseinstellung des Verstorbenen, eines klugen und 
lebensbejahenden Menschen. Er war beruflich erfolgreich 
und hat viel gesehen von der Welt. Zu seinen Interessen und 
Neigungen gehörten Musik und Tanz, Reisen, Bergsteigen und Skifahren; 
später auch noch Töpfern und Malen. 

Der gebürtige Ostpreuße studierte in München Bauingenieurswesen. Seit 
1965 lebte er mit seiner Frau Jutta (gest. 2011) und 3 Kindern in Oberpfaffen-
hofen. Hier baute er sein Ingenieurbüro auf und wirkte an zahlreichen Groß-
projekten mit, u.a. beim Bau der Donnersberger Brücke und dem Olympia-
stadion, im Ausland z.B. in Ägypten und im Irak.

Wann immer man in den letzten Jahren diesem unkonventionellen Freigeist 
begegnet ist - meist am See beim Kiosk - erlebte man einen zufriedenen, in sich 
ruhenden alten Herrn. Er genoss da sein Weißbier, beobachtete mit hellwachen 
Augen das Treiben um ihn herum, ließ sich auf das eine oder andere Gespräch 
ein oder war einfach nur dankbar dafür, dass die Sonne nicht vergaß, auch ihn 
mit Wärme zu versorgen. Dieser sympathische Farbtupfer wird künftig im 
Ortsbild fehlen.

          

Nachruf Klaus Rodemeier (12. 7.1930 – 16.3.2020)

Bitte bleiben Sie auf den Wegen beim 
Wandern, Joggen, Radeln, Hunde 

ausführen!
Auf Trampelpfaden durch Wiesen 

zertreten Sie die mühsam geschützten 
Blumen und Kräuter und die Pflanzen, 

die unsere Landwirte zur 
Lebensmittelproduktion für uns 

brauchen !
Das Bayerische Naturschutzgesetz 

bestimmt: Fußgänger dürfen Wiesen 
und Felder während der Nutzzeit, also 
während der Vegetationsperiode von 

April bis Oktober, nicht betreten. 
Fahrräder dürfen ganzjährig nur auf 
vorhandenen Feld- und Waldwegen 

fahren. 

EIN AUFRUF AN ALLE:

Es existiert ein kurzer, anrührender Videoclip mit Klaus Rodemeier und der Band Jamaram 
https://www.youtube.com/watch?v=R-KFRcok6Is

Gottfried Weber
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Bereits die Wochen vorher waren voller Dramatik. In 
den letzten Kriegstagen marschierte ein großer Zug von 
KZ-Häftlingen an Fürstenfeldbruck vorbei. Zum Skelett 
abgemagerte Gestalten wankten, sich gegenseitig 
stützend, über die Straßen. Es sickerte durch, dass sich von 
Augsburg die Amerikaner 
und von Landsberg die 
Franzosen Weßling näher-
ten. Alle hofften auf die 
Amerikaner, denn diese 
hatten ja nicht 5 Jahre lang 
die Deutschen als Besat-
zung im eigenen Land ge-
habt.

Ab 25.4.45 hörten plötzlich 
die Fl iegerangriffe auf.  Die 
Weßlinger Dorfstraße war von 
zurückflutenden deutschen Sol-
daten voll. Am Abend des 27.4. 
erschienen zwei zivil gekleidete 
amerikanische Offiziere beim  
Bürgermeister Thomas Ostermair 
und erkundigten sich nach 
deutschen Truppen in Weßling. 
Gleichzeitig kamen schon die 
ersten Soldaten nach Hause, 
denen es gelungen war, sich von 
ihrer Truppe abzusetzen. Sie mussten sich versteckt halten, denn im 
Gasthof zur Post hatte sich inzwischen noch einmal eine Waffen-SS-
Kompanie einquartiert.

Am 28.4.45 meldet sich auf 
der Welle des Radio München der 
„Freiheitssender Bayern“, später 
jedoch wieder der Gauleiter 
Wagner mit Durchhalteparolen. 
In Weßling kam eine Heeres-
einheit an, die sich rasch auflöste. 
Demonstrativ stellten die Solda-
ten im Wirtsgarten der Post ihre 
Gewehre zu Pyramiden auf.

Am Nachmittag des 29.4.45 
waren noch 2 deutsche Panzer 
durch Weßling gerollt, die sich bei 
Seefeld ein Gefecht mit den 
Amerikanern lieferten. Danach 
war Weßling Niemandsland. Der 
Flughafen war bereits von den 
Amerikanern besetzt. Trotzdem 
ließ der Ortsgruppenleiter am 
Wasserberg noch eine Panzer-
sperre errichten.

Über die Vorgänge am 30.4. berichtet der damalige Bürgermeister: 
Um 8 Uhr ruft der Steinebacher Bürgermeister Aumiller an: „In 
Steinebach sind die Amerikaner!“ Gegen 10 Uhr hört man Panzer-
geräusche aus Richtung Grünsink. Auf dem Rathaus beschließt der 
Bürgermeister, zusammen mit dem Polizeikommissar Rieder, mit einer 
gefalteten weißen Serviette in der Tasche den Amerikanern entgegen zu 
gehen. Am Ortseingang zwischen der Bahnunterführung und dem 
Gasthof Gerz schwenken sie das weiße Tuch und übergeben Weßling. 
Ostermair und Rieder werden mit einem Kübelwagen zum Rathaus 
gefahren. Der Bürgermeister wird seines Amtes enthoben, aber bereits 
nach wenigen Tagen vom Beauftragten der Militär-Regierung wieder 

Das Kriegsende in Weßling
Am 8. Mai 1945 wurde der 2. Weltkrieg offiziell beendet. Was ereignete sich damals in Weßling? 

eingesetzt, da er sich während seiner Amtsführung stets bemüht habe, 
die Mitbürger vor den Machenschaften des NS-Ortsgruppenleiters zu 
schützen.

Inzwischen war Infanterie nachgerückt. Auf den Feldern jenseits 
der Bahn machte sie Brotzeit. Später staunten die Buben über die 

hinterlassenen Reste. Soviel 
Komfort und Überschuss hatten 
sie noch nie gesehen.

Als wenige Tage zuvor die 
Postwirtin in der allgemeinen 
Ratlosigkeit gefragt worden war, 
was sie denn zu tun gedenke, 
wenn die Amerikaner oder Fran-
zosen kämen, hatte sie geant-
wortet: „Mei, i frag's halt, ob's was 
zum Essen wolln.“ So kam es denn 
auch. Es war gegen Mittag, das 
Essen stand auf dem großen Herd 
in der Wirtshausküche, als der 
erste Amerikaner kam. Es war ein 
riesiger Schwarzer, der mit seinen 
langen Beinen vom Wirtsgarten 
gleich durch das niedere Fenster 
in die Küche stieg und in die Töpfe 
schaute. Die Wirtin bot ihm etwas 
zu essen an, was er lachend an-
nahm. Rasch kamen andere     
amerikanische Soldaten und 
setzten sich an den langen Ge-

sindetisch  zum Essen. Das Zimmermädchen allerdings reagierte auf 
den schwarzen Amerikaner anders: „Mei, die Bettwäsch!“, soll sie entsetzt 
ausgerufen haben. Sie befürchtete wohl, er werde genauso abfärben, 

wie der Baumer Ferdl, wenn er 
sich beim Faschingsball  als 
„Neger“ maskiert hatte. 

Im Wirtsgarten zerschlugen 
die Amerikaner die dort aufge-
stellten deutschen Gewehre an 
den Kastanienbäumen. Die Bu-
ben fanden das sehr lustig und 
lachten. Dies trug einem von 
ihnen eine Mordswatschen von 
einem Erwachsenen ein, der es 
nicht ertrug, dass der Bub erhei-
ternd fand, was er als nationale 
Demütigung erlebte. Die Gefühle 
waren überhaupt sehr unter-
schiedlich. Die meisten aber 
waren froh über ein Ende des 
Schreckens bei aller Angst vor der 
Zukunft. 

Eine kleine Geschichte offen-
bart die ganze Zerrissenheit die-

ser Zeit: Der dreijährige Bub einer Familie, die zwölf Jahre lang 
benachteiligt war, und täglich mit Verfolgung hatte rechnen müssen, 
begrüßte die Amerikaner am Gartenzaun mit „Heil Hitler“. Offenbar 
hatte er mitbekommen, dass man in kritischen Situationen am besten 
diesen Gruß benutzt.

Nun wurde ganz Weßling nach Waffen und versteckten Soldaten 
durchsucht. Viele Häuser mussten binnen zwei Stunden geräumt 
werden, die Bewohner notdürftig in Nebenräumen hausen. Nach ein 
paar Tagen verließ die erste Besatzung Weßling wieder. Die Nach-
kriegszeit begann.

Vor 25 Jahren schrieb unser ehemaliger Landarzt  Ludwig Ostermayer auf, was er aus eigener Erinnerung und durch Recherche über das Ende des 2. Weltkriegs 
wusste. Hier ist zum 75. Gedenktag ein gekürzter „Reprint“ aus dem UNSER DORF heute Heft # 10 mit freundlicher Genehmigung von Dr. Ostermayer.

Ludwig Ostermayer
Zeichnungen von Maresa von Rebay



UNSER DORF heute 86 ANZEIGEN

23

Christoph Sponner Ringstr. 2  82234 Weßling Tel. 08153-1605 Mobil 0175-156 09 57



Und das ist
zu gewinnen:
Und das ist

zu gewinnen:
Und das ist

zu gewinnen:

Die Lösung lautete:

Protokoll.
Und das waren die Preise 

und Gewinner dieses Rätsels:

Des Rätsels Lösung 
aus Heft 85   ITMACHEN &   EWINNEN!

Alles Wissenswerte
von und über

UNSER DORF e.V.
nden Sie 

im Internet unter

www.unserdorf-
wessling.de
- und auch bei:
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Einsendeschluss:
14. August

   I   I   IM TMACHEN &   EWINNEN!TMACHEN &   EWINNEN!G

 Schreiben Sie die Lösung bitte auf eine 
Postkarte und schicken Sie diese mit Ihrer 
vollständigen Adresse und Tel-Nr.  an:
 

oder per Mail an:
heidrun.fischer@unserdorf-wessling.de

Teilnahmeberechtigt ist jeder Bürger von 
Weßling, Oberpfaffenhofen, Hochstadt und 
Weichselbaum. Pro Person darf nur eine Lö-
sung eingesandt werden. Die Ziehung der 
Preisträger erfolgt unter Ausschluss des 
Rechtsweges. Alle Gewinner werden be-
nachrichtigt.

2. PREIS:
Garten-Kleingeräte-Set von Gardena

für Jutta Schwemm, Weßling

3. PREIS:
Ast-/Baumschere von Grüntek

für Tina Ruesch, Weßling

Für alle Gewerbetreibende und Dienstleister  in
 Weßling bietet sich mit Kinowerbung  bei unseren 

Vorstellungen im Pfarrstadel eine gute und günstige
 Gelegenheit, direkt potentielle Kunden anzusprechen. 

Details und Kostenübersicht: 
Dirk Hagena, Telefon 08153/952470.

4. PREIS:
Wanderbuch „Kulturwandern im Fünfseenland“

für Thomas Stirner, Weßling

5. und 6. PREIS:
Je eine CD „Die schönsten Vogelstimmen von

50 heimischen Vogelarten“, mit und ohne Musik
für Helga Grünwald, Weßling und 
Andreas Krüger, Oberpfaffenhofen

Die Glücksfee gratuliert allen Gewinnern und freut sich 
auf rege Beteiligung beim nächsten Rätsel.

1. Preis:
4 Freikarten für die Krone-Farm-Vorstellung

2. Preis
2 Freikarten für die Krone-Farm-Vorstellung 

3. und  4. Preis
Ein Kasten Andechser Bier, auf Wunsch mit oder 
ohne Alkohol

5. und 6. Preis
Ein Getränke-Gutschein fürs Bräustüberl im 
Kloster Andechs

1. PREIS:
Gutschein im Wert von 40,00 € 

für Bahntickets zum Beispiel Bayern-Ticket
für Gabriele Ostermeier, Oberpfaffenhofen

Rätsel: Anton Appel

  „UNSER DORF heute“
Heidrun Fischer

Gautinger Str. 36
82234 Weßling

EINE BITTE AN UNSERE RÄTSELFREUNDE:

Leider werden die Lösungen immer 
häufiger ohne Adresse und Telefon-Nummer 
eingeschickt.

Wir nutzen diese Daten ausschließlich zur 
Abwicklung des Gewinnspiels. Da wir uns an 
die Datenschutzgrundverordnung halten 
müssen, werden alle Daten, die per Mail oder 
per Post bei uns eingehen, nach der Ermitt-
lung der Gewinner vernichtet. Bitte erleich-
tern Sie uns die Arbeit und denken Sie an 
Adresse und Telefon-Nummer. Herzlichen 
Dank und viel Spaß bei der neuen Aufgabe.

Redaktion UNSER DORF heute

NEUNEU

Gesucht ist ein Begriff aus dem 
Bereich Fußball. Stellen Sie die 
Buchstaben des Vornamens des 
Bürgermeisters in der „richti-
gen“ Reihenfolge zwischen die 
bereits vorhandenen.
Es ergibt sich ein neues, sinn-
volles Wort: So kann man die 
Rolle des Bürgermeisters auch 
bezeichnen. 

Bürgermeister und Fußball

S P                             E R

Dieser Ausgabe liegt ein Flyer bei mit Infos über exklusive
Führungen im Weßlinger Gestüt des Circus KRONE. 


